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v. Carlowitz iſt Vorſitzenber 
Lowe (Bochum) Stellvertreter, Cornely Schriftfüh. 


gedenkt, theilnehmen, empfiehlt der Referent Michae⸗ 
lis die Annahme, welche einſtimmig erfolgt. Der 
Präfident gedenkt des verſtorbenen Mg. Kühne; 
das Haus ehrt deſſen Andenken durch Erheben von 
den Sitzen. 


( Kar Angekommen 8% Uhr Vormittags. 
Dirſchau, 6. April. Heute Nachts 12 uhr 

ieb das Eis auf der Weichſel ſtehen; Waſſerſtand 
18,5%, In der Rogat war die ganze Nacht bin 
durch Gisgang; Waſſerſtand 1011“. 


ver 
den 
n 


de 
Aich Sachſen wieder außer Wirkſamkeit gejegt 


„Hamburg, 5. April. Die preußiſchen Bankdirektoren 
9 und Schaper haben Hamburg verlaſſen. — 
em Vernehmen nach beantragt die von der Kaufmannſchaft 
niedergeſetzte Valuten⸗Commiſſton, daß die Girobank künftig 
die Conten in preußiſchen Thalern führe; gleichzeitig ſoll die⸗ 
ſelbe befugt werden, gezen Gold und Silber in Barren Dar⸗ 
lehne zu geben. 
Bien, 5. April. Im heutigen Privatverlehr war das Ge⸗ 
part ruhig, die Haltung matter. Greditactieit 182,90, Nordbabn 
179,50, 1660er Looſe 33,65, 1864er Losſe 89,10, Staatsbahn 
19240, Galizier 212,75. f 
Uu 3 andtagsverhandlungen. 
(Oldenb. C)) ei Sig ung des Abgeordneten hauſes 
i am 5. April. 

Präſident Grabow heilt mit, daß der Vorſtand der 
Berliner Turnerſchaft die Mitglieder des Hauſes zu dem am 
9. d. M. ſtattfindenden Schauturnen ihrer Vorturner einge- 
laden und zur Betheiligung an dem Denkmal aufgefordert 
habe, das F. L. Jahn in ver Haſenbaide errichtet werden ſoll. 

Kriegsminiſter v. Roon legt einen Geſetzenwurf, betr. 
die außerordentlichen Geldberürfniſſe für die Marine, vor. 
Das Bedürfuiß einer Erweiterung der Marine ſei überall 
im Lande und in der Landesvertretung als ein dringendes 
dent Es komme letzt nur auf das Maß der Erweiterung 
an und darüber können verſchiedene Auffaſſungen ſtattfinden. 
Q Preußen im Stande iſt, dieſer Seite 
ſeines Staatslebens höhere Beträge zuzuwenden, iſt zunächſt 
eine finanzielle. Es mußte alſo auch die Regierung ſich die 

rage vorlegen, in wie weit die gewöhnlichen Einnahmen des 
all gates hierfür ausreichen. Nach einer reiſlichen Erwägung 
wen Ver ältniſſe, bei denen auch die techniſche Frage noth⸗ 
gegend bedeutende Rolle ſpielen muß, it man zu der 
Techni che an Oefipesvorlage gekommen. Zur Feſtſtellung des 
mehreren züſt der Admiralsrath berufen worden und hat in 
Die denden Erörterungen die Frage feſtzuſtellen ge⸗ 

lacht, Awöhnlichen Einnahmen des Staates ſind im 

Steigen begriffen * es je Etwartung berech⸗ 
i auch in der war alſo auch die l ! 
tigt, daß er Zukunft ſolche Steigerung ftattfinden 
würde, und daß der Kgl. Marine behufs ihrer Erweiterung 
Zrwendungen aus dieſer Amehrung der Slaatseiunahmen 
geimadgt werden winter, iſt nicht zweifelhaft, daß das 
Bedürfniß einer baldigen „Befriedigung entgegenzufüvren iſt, 
deng die Verdällmiſſe ves vorigen Jahres können möglicher 
Weiſe von Neuem an un herantreten. Es wird zunächſt dem 
Hauſe ein Entwurf vorgelegt! welcher die außerordentlichen 
Gelddevürfuiſſe der Marineverwaltung far die nächſten 
6 Jahre im Auge hat. Dieſe Bedürfiſſe weiſen auf eine 
Mehrausgabe von 19 Mill. Die Regierung hofft einen Theil 


zug 119 6 


rage, in wie weit 


Verſammlungen. Abg. Hübner ſucht nachzuweiſen, daß nach 
der gegenwärtigen Geſetzgekung die Rechtsanwälte die Ge⸗ 


Logik jenes Irländes, der, als er gefragt wurde, ob er lie⸗ 


| Beitath für die ©t.-®, ſeien, indeß werde ohne dieſen Ber ith 
nicht ſchlechter verwaltet, Wenn man den Commiſſtonsen⸗ 
trag annehme, N * 0 al; } 
"Berichte den Rechtsanwälten in tendenziäfer Weiſe den Ein 
tritt in die ( 
| weniger der Fall. 

Abg. Larz: Er 


Donnerſtag, 6 April (Abend ⸗Ausgabe.) 


mit Ausnahme der Sonn⸗ 


Pr 


der Bedürfniſſe aus den laufenden Einnahmen zu befriedigen, 
ſie richtet aber an die Landesvertretung durch dieſe . 
lage die Aufforderung, ihr zum Behufe der Befriedigung dee 
Bedürfniſſes eine Anleihe von 10, Millionen zu bewilli⸗ 
gen. (Senſation.) Das iſt der eigentliche Gegenſtand der 
Geſetzesvorlage Es kann nicht die Abſicht fein, den Erwei⸗ 
terungsplan der Marine ſelbſt durch ein Geſetz mit der Wir⸗ 
kung feſtzuſtelleu, daß die Staatsregierung. die darin vorger 
ſebenen Maßnahmen unter allen Umſtänden und in einer de⸗ 
ſimmiten Zeitfriſt auszuführen verpflichtet wäre. Denn die 
Schiffbautechnik iſt mit den auf dieſem Gebiete vorliegenden 
Fragen noch nicht zum Abſchluſſe gekommen. Es werden alſo 
auch nach Maßgabe weiterer Erfahrungen entſprechende Mo⸗ 
dificationen decſenigen Planes, den die Regierung zur Er⸗ 
weiterung der Marine ins Auge gefaßt hat, vorbebalten blei⸗ 
ben müſſen. Außerdem würde die Stagtsregierung nicht auf 
eine Reihe von Jahren im Voraus eine Verpflichtung hin⸗ 
ſichtlich der Disponibelſtellung der erforderlichen Geldmlitel 
übernehmen können, vielmehr muß die vollſtändige, Ausfüh⸗ 
rung des Flottenplang, ſo wie die Periode ſeiner Realiſtrung 
von finanziellen Berhältniſſen abhängig bleiben, und aben fo 
müſſen die für die einzelnen Jahre aufzufübrenden Beträge 
jedesmal in den Elatsentwürfen der betr. Jahre aufgenom- 
men werden. Dielenigen Bedürfniſſe, welche als die drin. 
gendſten anzuſehen find, beſtehen nun in der ſchleunigen Her 
»ttellung der nöthigen Hafen, Etabliſſements, ſodaun in der 
Beſchaffung derjenigen Schiffe, deren wir bedürfen, um mit 
unſerer Flotte den Zwecken derſelben entſprechen zu können. 
Preußens und Deutſchlands Küſten und Handel müſſen ge⸗ 
ſchützt werden; dazu iſt erforderlich, daß die Schlachtſtärke 
unſerer Flotte weſentlich vermehrt werde. Es find unter die⸗ 
ſen Umſtär den gegenwartig die Ziele der Staatsregierung 
zunächſt darauf gerichtet, uns ein genügendes Hafen⸗Etabliſſe⸗ 


Oſtſeeküſte Abſtand genommen werden lö bis 
weniger bedarf auch unter den aben e Umſtänden 
das Hafen- Erabiiffen ent, welches die Regierung ins Auge 
gefaßt bat, weſentlicher und erheblicher Aufwendungen. F 
dieſe Aufwendungen, ſo wie für die Befeſtigungen des Hafen⸗ 
Etabliſſements in der Kieler⸗Bucht, ferner für die Herſtel⸗ 
lung, für die Vollendung will ich ſagen, des Hafen ⸗Etabliſſe⸗ 
ments an der Jahde mit den dazu nothwendigen Befeſtigun⸗ 
gen, ferner zur Beſchaffung der nöthigen Schiffe, deren wir 
bedürfen, um wenigſtens unſeren ſchwächeren maritimen Nach 
barn gewachſen zu ſein, für dieſe Zwecke, fo wie endlich für 
die Beſchafſung großer gezogener Gußſtablgeſchütze bedürfen 
wir Diejenigen Mittel, welche die Regierung bei dem Land⸗ 
tage beantragt. Ueber die geschäftliche Behandlung der Vor⸗ 
lage will ich mir nicht erlauben, befondere Anträge zu ſtellen, 


nnen. 


ich überlaſſe das lediglich dem Ermeſſen des Hauſes. — 
Die Vorlage wird gemäß dem Vorſchlage des Präſiden⸗ 
ten einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. — Es 


Fortſesung der Debatte über die Petitionen, 


folgt alsdann die 0 
Zulaſſung der Rechtsanwälte in die Stadtv.⸗ 


betreffend die 


nehmigung zum Eintritt in die St.⸗B. na ſuchen müßten. 
Die Funktion eins Staptverordneten ſei ſedenfalls ein Neben⸗ 
amt. Wenn man dies beſtreite, jo eriitnere ihn dies an die 


ber kalt oder warm ſpeiſe, antworiete: lieber Beides. Er 
gebe zu, daß die Rechtsanwälte ein werthpoller fuxiſtiſcher 


fo würde es ſcheinen, daß die Appellations⸗ 
Stadiv.⸗Verſ. verweigert hätten. Aber nichts fei 


wolle nur fragen, welche Gründe können 
das oſtpreußiſche Obertribunal — nad leider geht unſere Pro⸗ 
vinz Preußen immer voran — und den Herrn, Juſtizwiniſter 

veranlaßt haben, ſo gegen die Rechtsanwälte e 
Die Beſorgniß, als ob ihre Auusgeſchäſte in Colliſton kom⸗ 
| men: könnten: mit den Geſchäften, die ſie für die Communen 
übernommen haben, löune nicht vorhanden ſein, denn die bei⸗ 
den Rechtsanwälte Moldaenle und Reich, die zu dem Kreis⸗ 
gericht gehören, dem ich vorſtehe, genießen allgemein des Rufs 

einer durchaus tüchtigen Geſchäftsfügrung. Außerdem find 
dei dem Wehlauer Gericht noch drei Rechtsanwälte 0 5. 
'olfo taun den Herrn Juſtizwiniſter nicht ſolche zärtliche Der 
ſorgniß für das Publikum geleitet haben. Es nlüſſen andere 
Motive obwalten, und die ſind leicht erkennbar, wenn man 
erwägt, daß dieſe beiden Rechtsanwälſe als die Führer der 
liberalen Oppofition in Wehlau, angefehen werden und daß 
ſie als ſolche dem Streben der e 
Die N.gierung wird übrigens durch ihr Verfahren gegen die 
Rechtsauwalte nichts erreichen, im Gegentheil, ‚te wud die 
allgemeine Mißſtimmung nur teigern, wenn dies überhaupt 
möglich iſt. Au uns aber iſt es, ſolchen tendenziö en Beſtre⸗ 
bungen entgegen zu treten, woe ſich ein Anlaß dazu bietet. 

Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Ich will dem Vorred⸗ 

ner thatſächlich nur das entgegnen, daß mir noch gar nicht 

beiden Rechtsanwälten die Genehmigung zum Eintritt in die 
Stadtv.⸗Verſ. verſagt worden ſei. 9 2 11 flin il 


Richter, 


bekannt geworden iſt, daß vom oſtpreußiſchen Tribunal den | 8 


1865. 


eis pro Anartal 1 Ther. 15 Sgr., auswarte 1 Thlr. 20 Sgr. 


2 IN 6% 2 Inſerale nei i vo 

E NER 5 jerate neymen an: in Berlin: A. Retemeter, in Teipzig: Algen 

aus. = N = & Fort. H. Angler, in Hamburg: Gantenfieln * Woge u Feat. 
. 5 furt a. M.: Jag 


che, in Elbing: NMeumann-Oartmauns Buchtdig 
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Abg. Lent: In dem § 10 des Tit 7 und in deſſen Ju⸗ 
terpretation liegt die Entſcheidung. Was unter vn Aus⸗ 
drücken „Nebenbedienung“ und „ eben ämter“ emeint i 
ergiebt ſowohl der eu der Gerichtsordnung, als 
auch die ratio legis. Wenn man allgemein alle Nebenhe⸗ 
ſchaftigung der Rechtsanwälte, welche, wie dag Geſez ſich 
ausdrückt, fie von ihren Berufsgeſchäften abhalten und fie 
„distrahiren“ könnte, von der Genehmigung der i 
Behörde hätte abhängig machen wollen, ſo würde di auch 
von andern fortdauernden Arbeiten, ſo Mitgteoſchaz von 
Verwaltungsrärhen, fortgeſetzte ſchriftſtelleriſche. Arbeiten, 
Uebernahme von Vormundſchaften u. ſ. w. gelten. Ja, das 
Geſetz 1 ſogar für den Rechtsact, der am allermeiſten zu 
„distrahiren“ geeignet a für den Abſchluß der Ehe, keine 
Genehmigung fie die Rechtsanwälte gefordert, . (Deiterft je 
Bravo!) Redner führt alsdann aus, daß jeder Bürger nach 
dem Geſetz verpflichtet ſei, eine unbeſoldete Stelle in der Ge⸗ 
meinde anzunehmen und die Rechtsauwälte unter der Aus⸗ 
nahme nicht ſtehen; er verſichert ferner dem Juſtidininiſter 
als glaubhaft, daß einzelnen Rechtsanwälten die Geuehmi⸗ 
gung verſagt ſei, weil ihre oppofitiouelle Haltung mißliebig 
war. Nee Hübner, antwortet er: Wenn auch die Thä⸗ 
tigleit des einzelnen Advokaten noch ſo gering anzuſchlagen 
fein mag, jo gilt doch von ſeinem Berufe noch immer d 5 
ſtolze Wort von Tacitus, der von der Advocatur jagt, ee 
die ars, qua semper armatus, praesidium amicis, spem 
alienis, salutem „periclitantibus, invidis vero et inimicis 
metum et tertorem ultro fert. (Lebh. Bravo.) 1027 
2 Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Was den Rechtsanwalt 
Schulz betrifft, ſo iſt bei mir eine Beſchwerde von 9 
nicht eingegangen. Bei dem zweiten Rechtsanwalt, der ſich 


an mich gewendet hat, iſt allerdings die Frage in Erwägung 


gekommen, aus welchen Gründen die Regiexung die Geneh⸗ 
| migung verſagen mußte. ö 
dafür zu ſorgen hat. daß die Rechte auwälte für das Publi⸗ 
kum immer frei find. (Heiterkeit) In der betr. Stadt, einem 
an daf deff fl befinden ſich 3 Rechtsanwälte. Findet man 
nun, daß die ſämmtlich in der Stadto.⸗V. ſind, ſo, dat das, 
Rab! um keinen Rechtsanwalt, an den es ſich wenden kann. 
(Große Heiterkeit.) Solche Zuflände dürfen von der vorge⸗ 
ſetzten Bebärde micht. ael jar ore tune der Werſagung 
Abe. Dr. Gneiſt: Die Möglichkeit von Colliſtonen 
des Staatsamtes mit dem Communglamte iſt allerdings von 
dem Geſetzgeber in das Auge gefaßt, Es iſt daher die Aus. 
ſchließung der Staatsbeamten in allen gothwendigen Fällen 
ausgeſprochen worden; jo. ;erfol 1e die Aus ſchlu er 
Polizeibeamten, Steatsanmälte, Geiſtlichen zꝛc. Frü⸗ 
her war dies anders; ich ſelbſt war früher Stadtperordneter, 
und zugleich Hilfsarbeiter bei dem Heften Gerichtsbof. In 
allen übrigen, Fällen hat die Städteordnung von 1853 das 
Staatdamt dem Communalamt vorangeſtellt. Allein in der 
revidirten Städteordnung ſtrich man alle Paragroephen, welche 
die Erlaubniß der vorgeſetzten Behörden zum Eintritt in das 
Communalamt betreffen, Dies iſt der entſcheldende Ge⸗ 
ſichispunkt für die ganze Frage. Soweit dieſe durch or⸗ 
ganiſche Geſetze erwogen worden, hat die Dienſtpragmatit, 
eine, Stelle nicht über, ſondern unter dem G ſes gefunden, 
wie auch die Herren Miniſter ſelbſt. Nun hat duch Mias⸗ 
flertalbeſchluß von 1851, nach einer Bersbretung der Nin 
ſter unter einander, die Aae ſich bei allen ihren Beat 
ten, alſo auch der Herr Juf isminilter bei ſeinenn Richtern 
die Exibeilang der Erlaubniß zum Eintritt in die Siadtd,⸗ 
Veiſ. vorbehalten. Eine ſolche Beſtimmung iſt aber in der, 
Städteordnung von 1853 gar nicht vorhanden, Jener Mi⸗ 
nibzerialbeſchluß enthält ein neues Beſtätigungsrecht der 
Stadtv. durch die Regierung. Allein eine Abänderung der 
Geſetze durch Dienſtvorſchriſten iſt nicht möglich, da die Ber⸗ 
vältmiſſe der Cwoilbeamten geſeslich geordnet ſind. Die Vor, 
ftellung, daß der Beamtenſtand ein beſon erer Stand unter 
allen übrigen fein, ſoll, iſt ja eben beſeitigt, und daß die 
Dienſipragmatik nicht neben, ſondern unter dem Geſetz 
ſtett, iſt das Merkmal des Abſolutismus, (Sehr w N 
Die Communen dürfen nicht zu Inſtrumenten der a 
Miniſterien werden und andererſeits hat man auf rgaltün 
rechtskundiger Mitglieder in der, Communalpertretung Mück. 
ſicht zu nehmen. Streichen Sie die Nechisanwälte aus den 


4 


beamte, welche ſelten noch die erforderliche Arbeits traf 
ſitzen, und ſo kaun es leicht lommen, daß namentlich 5 . 
Communen ohne Rechtsvertreter ſind. Ich gebe zu 95 
Rechtskenntniß in ſelbſtſtändiger Stellung für die ‚Negiexung, 
unbequem iſt (Heiterkeit), allein dies it kein Argument zur. 
Handhabung des lepigen Syſtems. Sie verderben dür dal, 
ſelbe die Stellung des Beamten, der, ſeine bürgerliche Pflicht 
erfüllen will, wenn Sie ihn nicht unabhängig n 
Parteimanöver hinſtellen. Der preußſiſche c war 
bisher beſſer daran, als derjenige anderer Staaten Allein Sie 
verderben dies, wenn Sie den Beamten von vornherein zum 
Vertreter eines vorübergehenden Fates Inte e maden, 
Sie verderben den Geiſt der Communen, Br eiſt der Lan⸗ 
des Geſetzgebung von oben derab und ahnen für bewegie 
Zeiten verderblichen Einflüſſen von 9 77 Ike den Weg. 
Unſere weſtlichen Nachbaren können zu a1 m geordneten Zur 
ſtande kommen, weil ihnen der Communalgeiſt gänzlich fehlt, 
den die politischen und folialen Gegenſäbe dert nicht enilte- 
hen laſſen. Wir haben dieſen Communalgeiſt, wir haben ihn 


en en AO größten Städten Europas nicht noch ein⸗ 
mal gefunden wird. Dies von oben ber u zerſtören für Lex 
übergebende Intereſſen halte ſch für ein Verbrechen ahh. 
ten die Herren Miniſter davon ſo turchdrüngen ſein, um ſich 
zu büten, dieſes Communalweſen zu einem Jnſtrüment der 
bevorſtehenden Kammerwaglen zu machen. 48 0 aht.) Aus 
dem Grunde, weil, wenn von oben herunter das Patieiweſen 

En - { 0 dun tog U 
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| Staptv.Berf,, ſo verbleiben höchſtens einige penſionirte Ahe * 
„ber 


Es geſchab, weil die Regierung 


— 


als Vermächmniß einer großen Zeit und iu einer Ausdebnung, 


es dann von unten [herauf nicht bloß 
naturgemäß unabweislich entſtebt, und zwar unheilbar ent⸗ 
ſieht, — denn die Geſchichte kann Ihnen zeigen, daß alle un⸗ 
beilbar kranken Communalverfaſſungen nur dadurch in dieſe 
Lage kommen, daß man in übereilter, kurzſichtiger Parteileiden⸗ 
ſchaft von oben herunter die Commune in dieſe Wege führte — 
dies find die ſehr ernſten Gründe, die für dieſen Commiſ⸗ 
onsbericht ſprechen. . 
. para Graf zur Lippe: So lange nicht ein 
thatſächlicher Fall, wo aus politiſchen Gründen den Rechts⸗ 
anwälten die Genehmigung zum Eintritt verfagt worden iſt, 
wird nachgewieſen werden können, glaube ich, daß die ganze 
Schilderung des Syſtems, welches der Vorredner mit jo 
püfteren Farben dargeſtellt hat, eine unrichtige iſt. 
Abg Dr. Simſon befindet ſich zwar durchaus auf dem 
Standpunkt des Abg. Gneiſt, theilt auch deſſen Bedenken 
egen den Miniſterialbeſchluß von 1851 gegenüber den Be 
Rage der Gerichtsordnung, muß aber doch hervorheben, 
daß die Appellationsgerichte während 14 Jahren ohne Aus⸗ 
nabme den Miniſterialbeſchluß nicht für unvereinbar mit den 
Geſetzen erllärt haben. Ich kann hinzufügen, daß die Geneh⸗ 
migung ven dem Appellationsgerichte zu Königsberg, dem ich 
früher angehört habe, ſtets und lediglich als ein unbedeuten⸗ 
des Formale ertbeilt worden iſt, und ebenfo von dem Appel; 
lationsgerichte zu Frankfurt a. O., wenigſtens ſeit den 
fünftbalb Jahren, ſeit ich demſelben angehöre. Dem Abg. 
Gneiſt ſchwebt das Ideel vor, daß die Fragen des innern 
Staats rechts von den Gerichten entſchieden werden ſollen. 
Hier haben Sie einen Fall, in welchem die Gerichte 14 Jahre 
nicht en dem gefeglihen Zuſtande gezweifelt haben, der durch 
den Miniſterialbeſchluß von 1851 herbeigeführt iſt, da können 
Sie mir doch nicht zumuthen, mir ſelbſt einen Schlag ins 
Geſicht zu geben. Ich kann daher für den erſten Theil des 
Commiſſions⸗Antrages auf Ueberweiſung ſtimmen, für den 


weiten Theil aber nicht. 
e Abg. "net: Wenn der Hr. Juſtizminiſter die Anfüh⸗ 
rung von Beiſpielen vermißt, fo verweiſe ich einfach auf die 
olgende Petition. Dem Abg. Simſon erwidere ich, daß ein 
dental nur dann vorliegen würde, wenn ein Appella⸗ 
tons gericht auf Grund des iniſterialbeſchluſſes die Geneh⸗ 
migung verſagt hätte Wenn man ſagt, das wäre ein glück⸗ 
licher Zuſtand, wenn überhaupt die Juſtizbehörden derartige 
Fragen zur Entſcheidung brächten, jo ſchließe ich umgekehrt, 
wie unglücklich die Entſcheidung der Juſtizbehörden im öffent ⸗ 
lichen Rechte iſt, weil die Gerichte dieſe Fragen niemals vor 
Augen haben und ſie als eine reine Verwaltungsſache an⸗ 
ſehen. Ich glaube, daß man die höchſten Richterämter bei 
uns erreichen kann, ohne die $$ 17, 30 und 74 der Städte 
Ordnung von 1808 geſehen zu haben, geſchweige denn zu 
wiſſen, wie ſich dieſe Paragraphen zu der älteren Dienſtord⸗ 
nung verhalten. Unſere Gerichte müſſen ſich im Zuſammen⸗ 
hange mit den Rechtsfragen beſchäftigen, wenn ſie jemals 
eine ſichere Kenntniß davon erlangen ſollen. An die Unbe⸗ 
fangenheit der Gerichte für die Zukunft glauben wir Alle. 

Abg. Simfon tritt im Weſentlichen den Anſichten des 
Vorredners bei, muß aber feine motivirte Abſtimmung auf 
recht erhalten. f 

Bei der Abſtimmung werden die Ueberweiſung der Pe⸗ 
tion und die Reſolution mit großer Majorität angenommen. 


hineingetragen wird, 


beantragten Se eehbung, ves von, der Gemeindecommiſſion 


Ordnung, nach welchem die Wahlen der Stadträthe der Geneh⸗ 
migung der Regicrung bedürfen, einfach aufhebt. Eine ſolche 
Aufhebung befürworten zahlreiche Petitionen von Stadiver⸗ 
erdneten⸗Verſammlungen (Berlin, Inſterburg, Neudamm, 
Stettin, Breslau, Luckau, Elbing, Guben, Wittſtock, Tilſit 
und Stallupönen) und von Vereinen. 

Abg. Zapp: Die in Luckau gewählten Magiſtratsbeam⸗ 
ten ſind nicht beſtätigt worden, weil ſie der liberalen Partei 
angehören. Jetzt hat die 1 ſchon ſeit 6 Monaten 
drei Commiſſarien in den Magiſtrat eingeführt. Die Stadtv.⸗ 
Berf., deren Vorſteher zu ſein ich die Ehre habe, iſt nicht ges 
willt, ſich zu willenloſen Werkzeugen der Regierung machen 
zu laſſen und in Folge deſſen iſt bei uns die Selbſtverwal⸗ 
tung vollſtändig ſuspendirt. Seit 6 Monaten ſind uns Ma⸗ 
rg Sa octroyirt und es herrſcht ein Zuſtand der 

illtkür. Welchen Gewinn erwartet die Regierung von die⸗ 
ſer Anwendung ihres Rechtes zu beſtätigen? Alle unabhän⸗ 
gigen Leute ſind darüber einig, daß eine ſolche Wirthſchaft 
nicht mehr lange dauern kann. Auf dieſem Wege gelangt die 
Regierung auf den Punkt, auf welchem Oeſterreich ſich be⸗ 
reits einmal befunden. Der Herr Miniſter des Innern hat 
wohl keine Ahnung von der Ausfuhrung feiner Inſtructionen 
und ihren Folgen. 

Abg. Dr. Bender: Durch die Nichtbeſtätigung der ſtäd⸗ 
tiſchen Beamten hat die Regierung die Zahl ihrer Gegner 
vermehrt, in die ſtädtiſchen Collegien Zwietracht getragen und 
die Bitterkeit gefleigert. Die Städteordnung, die das Voll 
mit feinem Herzblut erkämpft, wird dadurch bedroht, das 
Brod ſoll ſich in Stein verwandeln. Sehr oft erfährt der 
Nichtbeſtätigte erſt dadurch, daß er ein politiſcher Mann iſt 
und der Parteimann iſt fertig. Der Tag wird kommen, an 
welchem Ihr heutiges Votum ſein volles Gewicht haben 
wird. (Bravo.) 

Abg. v. Blanckenburg: Wenn ich neulich von einem 
parlamentariſchen Paradies geſprochen habe, und daß die Lö⸗ 
wen der Oppoſition faſt zu Lämmern geworden ſind, und 
wenn die liberale Pac tei geſpaltener Meinung war, fo muß 
ich heute hinzufügen, daß es dem Herrn Präfidenten geſtern 
und heute gelungen iſt, eine Tagesordnung zu componiren, 
welche es ermöglicht, daß die liberale Partei wieder zuſam⸗ 
men ſtimmen kann. — Vice -Präfldent v. Un ruh: Ich muß 
die Bemerkung machen, daß dem Redner eine Cenſur des 
Präſidenten nicht geſtattet iſt. — Abg. v. Blankenburg: 
Ich habe nicht daran gedacht, eine ſolche Cenſur zu üben. 
rag are Nun gut, fo will ich mich mit der Bemer⸗ 
ung beſcheiden, daß Lie liberale Partei bald wieder ausein⸗ 
andergehen wird. Wir werden ja fehen, ob fie der heute 
eingebrachten Marinevorlage gegenüber zufammenhalten wird 
Wenn ein Vorredner der Regierung vorwirft, daß ſie die po» 
Itifbe Geſinnung zum Kritertum ihrer Beſtätigung mache, 
ſo vergeſſen Sie doch nicht, daß das Beſtätigungsrecht un⸗ 
zweifelhaft der Regierung zuſteht. Sie haben ſeldſt noch nie 
beftritten, daß die Regierung das Recht beſitzt, aber es ſoll 
nun einmal abgeſchafft werden. So conſtatire ich, daß das. 
was wir Militairconfliet nennen, ſich in allen Zweigen der 
Verwaltung wiederholt. (Zuſtimmung.) Wir haben alſo Recht, 
wenn wir jagen, daß der Miltt nirconflict außer Frage ift. 
Sie aber, Sie fahren fort, der Regierung das Regieren un⸗ 
möglich zu machen, Sie ſcheinen alſo anzunehmen, daß allein die 
Communen, all:in die Stadtverordneten Über die Beſetzung 
der Communalämter zu beſchließen haben? Soll denn die 
Regierung darüber kein Urtheil fällen dürfen? (Nein!) Den- 
len Sie einmal, wenn die Regierung nicht das Oberaufſichts⸗ 
recht hat, was ſoll daraus entſtehen? z. B. aus dem Schul⸗ 
weſen? (Große Verwunderung.) Wenn der Regierung un⸗ 


möglich gemacht werden ſoll, auf die Beſetzung der Commus 
nalämter einzuwirken, dann wiederhole ich, machen Sie ihr 
das Regieren unmöglich. 

Abg. Virchow: Die für den Communaldienſt geeig · 
neten Perſonen findet die Commune beſſer und leichter her⸗ 
aus als der Staat, namentlich wenn der Staat als Haupt⸗ 
requiſit bei der Beurtheilung der Qualifikation die Abſtim⸗ 
mung bei den Wahlen benutzt. Ein ſolches Verfahren ſtellt 
das communale Leben geradezu auf den Kopf und führt zur 
comiſſariſchen Verwaltung durch Beamte, denen jede Erfah⸗ 
rung im Communalweſen fehlt, durch irgend einen beliebigen 
Aſſeſſor. Für Berlin ſteht eine ſolche Verwaltung vielleicht 
in der Perſpective, vielleicht die Einſetzung des Stadtrath 
a. D. Woeniger, der durch das Mißtrauen der berechtigten 
Wähler entfernt worden iſt Und alles das, weil wohlqua- 
liſieirten Gemeindebeamten die Eigenſchaft fehlt, die verlangt 
wird, daß ſie zur Partei des Abg. v. Blanckenburg gebören. 
Das der Regierung zuſtehende Recht wird von ihr, wie die 
Thatſachen beweiſen, in tendenziöſer Weile gemißbraucht. 
(Sehr wahr!) Durch Aufhebung dieſes Rechtes werden wir 
dazu beitragen, daß der Staat ſeine Thätigkeit zurückzieht von 
einem Gebiet, auf dem fie überflüſſig iſt, daß er feine großen 
Aufgaben anderswo ſucht und daß die Minifter die kultur 
hiſtoriſchen Zwecke und Ziele, nach denen ein großer Staat 
zu ſtreben bat, ins Auge faſſen können, daß fie ſich z. B. mit 
der Verbeſſerung der Gemeindeordnung beſchäftigen konnen, 
anſtatt die beſtehende in der allerkleinlichſten Weife auszufüb⸗ 
ren. e Zuſtimmung.) Wo haben denn nur die Herr 
ren Miniſter die Zeit her, um alle dieſe Prüfungen von Per 
fonalien, dieſe unzähligen Lappalien zu bewältigen? Durch 
Streichung des 8 33 befreien wir fie von einer Laſt, die 
ihnen nicht länger aufgebürdet werden ſoll (Heiterkeit) und 
ſchaffen ihnen die Möglichkeit, ſich höheren Aufgaben hinzu⸗ 
geben, die eines Miniſtets würdig find. (Lebh. Beifall.) 

Miniſter Öraf zu Eulenburg: Ich gebe zu, daß die 
Commune ein ſelbſtſtändiger Organismus ift, den der Staat 
nicht geſchaffen bat, daß er mit dem Staate nicht zugleich 
ſtirbt; aber wenn er lebenskräftig bleiben will, muß er ſich in 
engfter Verbindung mit dem Staate halten, der ein eben fo 
lebhaftes Intereſſe an der Commune hat, wie die Commune 
am Staat. (Der Herr Minifter weiſt die Unmöglichkeit, die 
Commune in völlige Unabhängigkeit vom Staate zu ſetzen, 
aus den Einrichtungen verſchiedener Länder, namentlich Bel⸗ 

jens, nach und citirt einige Stellen aus dem Lexikon von 
Blaniſchlt und Brater und aus Mittermaier.) Die Nicht⸗ 
beſtätigung von Beamten liegt oft im Jutereſſe der Com⸗ 
munen ſelbſt (Heiterkeit), für die es keine größere Gefahr 
giebt als die Unterwerfung unter eine politiſche Parteiberr⸗ 
ſchaft. Wir haben die Beiſpicle daven in allernächſter Nähe. 
Von dem Augenblick an, wo Sie beſchloſſen hatten eine Agi⸗ 
tation, eine Kraftäußerung, die Ihnen hier in dieſem Haufe 
nicht mehr recht gelingen wollte, in die Commune, ins Land 
zu werfen, und als Sie ſich Magiſtrate und Stadtverordnete 
als Organe dazu ar sſuchten (Unruhe, Widerſpruch) — es 
war ſeit dem 1. Juni 1863 — (Unterbrechung), von da ab 
gaben Sie das Signal, die Städte unter die Herrſchaft Ihrer 
Partei zu bringen. Sie haben bei den Wahlen nicht mehr 
nach der communalen Einſicht und Tüchtigkeit gefragt, ſon⸗ 
dern nur: „Zu welcher Partei gehört er? Kann 
er gut organifiren ?“ 1 8 Widerſpruch.) „Unter 
dann woren wir von TR Men Fr. Ras „ kaun , 
ruhe.) Sie haben tüchtige Männer entfernt, deshalb abge⸗ 
ſetzt, weil ſie nicht politiſch das wollten, was Sie wollten. 
(Ruf von vielen Seiten: Woeniger!) Im Falle der Nichtbe⸗ 
ſtätigung haben Sie noch extremere Perſonen gewählt und 
dadurch gezeigt, daß es Ihnen nicht auf Verſtändigung, ſon⸗ 
dern darauf ankam, die Stellung Ihrer Partei bis auf die 
äußerſte Spitze zu treiben und zu behaupten. (Große Unruhe.) 
Die Regierung hat ſich dem Nein eſagt: das geht fo 
nicht länger, das führt zum Ruin der Communen und ſomit 
des Staates. Die Regierung hat ihr Nein geſprochen, aus 
politiſchen Gründen — wie ſollte ich das leugnen? Aber ſie 
denkt nicht daran, ihre Leute oder wie man ſich hier zu ſagen 
gewöhnt hat, Reactionäre hineinzubringen, vielmehr iſt das 
Umgekehrte der Fall, ſie will nichts als Männer in der Ver⸗ 
waltung der Städte ſehen, die nicht Werkzeuge der Regierung 
find, aber verderbliche Parteibeſtrebungen nicht aufkommen 
laſſen. Wir ſind gezwungen ſo zu handeln. Glauben Sie 
denn, daß es mir angenehm iſt, mich mit ſolchen perſön⸗ 
lichen Fragen zu beſchäftigen und wichtigere, intereſſantere 
Dinge deshalb liegen zu laſſen? Einer guten wohlgeſinnten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 79. bedarf es ſol⸗ 
ihre Maßnahmen nicht. (Heiterkeit.) Aber das iſt, ſagen 
Sie nur ein Glied aus der Kette des reactionairen Syſtems, 
ein Stein aus dem Gebäude der Unterdrückung. Das können 
Sie hundert Mal ſagen, — ich glaube, „Sie. glauben ſelbſt 
nicht daran. Keine Regierung, die ihre Poſttion halten will, 
kann anders handeln und ich bewundere oft die Weisheit un⸗ 
ſerer Geſetze, die uns ſolche Handhaben geben, auf die man 
ſonſt nicht gekommen wäre. Und Sie ſagen dazu: Fort mit 
dieſem Geſetz! Wie man ſich beim Grüßen auf der Straße 
benimmt, das weiß Jeder; aber wenn man rathen ſoll, wenn 
zwei 7 zufammengefahren find, dann muß man be⸗ 
ſtimmte Kenntniß und Erfahrung haben. Aber es iſt mir 
immer noch lieber, wenn Sie ſagen: weg mit dem Geſetz, als 
wenn Sie ſagen: Du haſt dies Geſetz in einer nicht legalen 
Weiſe angewendet. Daß Sie jo ſprechen, begreife ich; ich ver ⸗ 
denke Ihnen dieſe Poſition nicht: aber verdenken Sie der 
Regierung auch ihre Poſition nicht! Gerade dieſen Para⸗ 
geapben gebe ich nicht weg! Sie können einem Feldherrn 
einen Vorwurf daraus machen, wenn er mit den vorgefun⸗ 
denen Verſchanzungen ſeine Poſſtion befeſtigt. Und unſere 
Poſition iſt zu wichtig, vor allen Dingen it es wichti „ daß 
je nicht in Ihre Hände komme! (Bravo rechts, Wider⸗ 
pruch links.) iu 

Abg. Wagener ſchließt ſich der minifteriellen Ausfüh⸗ 
rung an und fegt dem „beliebigen Aſſeſſor“ des Abg. Vir⸗ 
chow die Aerzte ohne Praxis in der Stadtv. ⸗Verſammlung 
entgegen 

Abg. Dr. Gneiſt: Es iſt ein Irthum, wenn der Herr 
Miniſter den Beginn des politiſchen Mißbrauchs ſtädt. Wah⸗ 
len vom Juni 1863 herſchreibt. Der Schöpfer deſſelben war 
der Miniſter v. Weſtphalen. Wenn der Hr. Miniſter 
meint, der Hergang im Juni 1863 ſei eine politiſche Agita⸗ 
tion gegen das Regiecungsſyſtem geweſen, fo befindet er ſich 
in einem ganz außerordentlichen Irrthum. Unter dem Syſtem 
einer miniſteriellen Verwaltung, verfteht man font geſetzliche 
Maßregeln, die ein Miniſterium auf Aa ungsmäßigem 
Wege durchzuführen gedenkt. Das. was Anfangs Juni 1863 
eſcheyen, war kein fine b Ben ſondern eine Ver⸗ 
etzung der Verfaſſung (lebh. Beifall), von einer ſolchen 
Schwere, daß ſie in we weſtlichen Nachbarlande dem 
Miniſterium die Capital⸗Anklage und der Dynaſtie den Ver⸗ 
luft des Thrones zugezogen hat. (Hört, hört!) Und was 
binnen 6 Tagen darauf geſchah, durch Miniſterial⸗Reſeripte 


den Gemeinde⸗Vertretungen das Petitionsrecht an die aller⸗ 
höchſte Perſon des Königs unterſagen, das iſt kein Regierungs⸗ 
ſyſtem des preuß. Staates, ſondern es iſt eine Verletzung der 
Verfaſſung (großer Beifall), die in unſerm zweiten Nachbar⸗ 
lande im Weſten der entſcheidende Grund für das Todesur⸗ 
theil gegen den Reichsregenten und Onkel des Königs gewor⸗ 
den il. (Hört, hört!) Das ift eine außerordentlich cavaliere 
Auffaſſung conſtitutioneller ee, zu glauben, daß ihrem 
Regierungsſyſtem gegenüber ein Widerſpruch politiſche Partei⸗ 
Demonſtration, Agitation u. dergl. ſei. Bei der Remonſtra⸗ 
tion an S. M. den König, das kann ich dem Hrn. Miniſter 
verſichern, handelte es ſich um eine ſehr loyale Maßregel, aber 
nicht um eine muthwillige kannegietzeriſche politiſche Agitation. 
Von Syſtem gegen Syſtem iſt dabei nicht die Rede, denn 
das ſind keine Regierungsſyſteme, mit denen man Geſetze 
verdreht und Verfaſſungs⸗Artikel als nicht vorhanden mit 
ſeinem Verfaſſungs⸗Eide zu vereinigen ſucht. (Sehr gut.) 
Und was die Treue gegen den König von Seiten der Beam⸗ 
ten betrifft, ſo müſſen alle überzeugungstreuen Männer dem 
nei Minifter ſagen: wenn das die Bedingung unferer 
reue gegen den König iſt, daß ein Mann Ihr Verfahren 
für etwas Anderes, als für verfaſſungswidrig und geſetzwi⸗ 
drig halten foll, welcher die ſtatts rechtlichen Grenzen für das 
Erlaubte und Unerlaubte Ihrer Handlungen kennen muß — 
wenn das die Bedingung der Treue gegen meinen König iſt, 
ſo ſteht Ihnen mein Amt in 24 Stunden zu Gebote. Und 
glauben Sie mir, aus demſelben Stoffe ſind alle unſere Be⸗ 
anten gemacht, nur daß mancher von ihnen feine und feiner 
Familie Exiſtenz der Wahrheit zum Opfer bringen muß und 
daß das mit uns Allen nicht der Fall iſt. Provociren Sie 
uns aber fortwährend, Ihre Regierungsweiſe, Ihre Preßor⸗ 
donnanzeu, Ihre Budgetauslegung, dieſe Berlehrung der 
Grundlagen unſerer Verfaſſung, auf das Gebiet der Königs⸗ 
treue zu bringen und Ihr Syſtem als zuläſſig und nicht viel⸗ 
mehr als ein nach den Geſetzen des Staates und der fitte 
lichen Weltordnung ſtrafbares zu halten (ſehr gut), ſo wun⸗ 
dern Sie ſich nicht, wenn Sie auf Widerſpruch ſtoßen in den 
Communen, welche nun cinmal nicht untergeordnet wer⸗ 
den ſollten den ſtaatlichen politiſchen, d. h. ſtets wechſelnden 
Intereſſen. Sie haben die Communen in den Nothſtand 
verſetzt, aus welchem ein Widerſtand verſucht wurde. 
Das Lieblingswort des Miniſters des Innern, „Agie⸗ 
tation“, iſt ein reines inhaltloſes Polizeiwort. (Sehr gut.) 
Was Sie (zur Rechten) Azitation nennen, das wäre nach 
Ihren eigenen Begriffen das Uebermaß von Patriotismus und 
Hingebung an den Thron, ſobald es in Ihrer — 
tung geſchieht. (Sehr gut!) Das Beſtreben der Communen 
ging dahin, die Verfaſſung zu ſchützen gegen frevelbafte Ver⸗ 
letzung. (Sehr wahr!) Wenn der Hr. Miniſter von einem 
mäßigen Gebrauch des Beſtätigungsrechts ſpricht, ſo erinnere 
ich nuch, daß in eine m Regierungsbezirke in Jahresfriſt 70 
Fälle der Nichtbeſtätigung zu den wichtigſten Communaläm⸗ 
tern vorgekommen find. (Hört! hört!) Das ſoll ein mäßiger 
Gebrauch fein! (Große Heiterkeit.) Dagegen hat das Minis 
ſterium Weſtphalen von dieſen Befugniſſen einen wahrhaft 
verſchämten Gebrauch gemacht. (Sehr gut!) Ich glaubte 
mich zu dieſer Antwort um fo mehr berechtitzt, als der Herr 
Minifter mir die Ehre erwieſen, mich mit politiſchen Agitas 
tionen und Fractionsbildungen in der Communalvertretung 
in Verbindung zu bringen, während ich der entſchiedenſte Geg⸗ 
ner ſolcher Fructionsbildungen bin und von ihrer Zuſammen⸗ 
ere men web,, , meiß alſo nicht w d 
Ehre widerfahren iſt, aber ich habe dem drn. Minister ge⸗ 
antwortet, wie ich als Rechtskundiger, wie ich als umabhän« 
giger und redlicher Mann antworten mußte: Dieſe Art zu regie⸗ 
ven iſt kein conſtitationelles Regierungoſyſtem, ſondern es iſt 
— ee der Verfaſſung. (Lebhaftes, lang andauerndes 
ravo. 

Miniſter Graf Eulen burg: Erſt durch die letzten 
Worte des Herrn Abg. Gneiſt iſt mir klar geworden, warum 
ſeine Erwiderung eine ſo heftige geweſen. Die ſtenogr. Be⸗ 
richte werden es ausweiſen, daß ich nicht di: leilefte Andeu⸗ 
tung gethan habe, als ob die Agitation von Herrn Gneiſt 
ausgegangen ſei. Ich habe nur geſagt, daß 1863 der Anfang 
gemacht worden ſei, die ſtädtiſchen Behörden in das Partei⸗ 
treiben hinein zu ziehen und hinterher habe ich einige Worte 
des Herrn Gueiſt eitirt. Im Uebrigen habe ich damit den 
Namen des Herrn Gneiſt nicht in Verbindung gebracht und 
ich glaube von Herzen gern, daß der Herr Abg. deutlich davon 
überzeugt iſt, zu welchem Unheile das Parteitreiben führt. 
Bringen Sie es nur erſt dahin, daß die Stadtv.⸗Verſ. nach 
Ihren Wünſchen zuſammengeſetzt find, dann wählen fie den 
Magiſtrat und dann werden die Berathungen der Stadtv. 
eine Comödie, dann wiſſen die Stato, was aus dem Mar 
giſtrat kommt und es werden dann nur noch pro publico ein 
Paar kleine Reden gehalten, aber von einer Erörterung der 
Sache iſt dann nicht mehr die Rede. Dahin würde es kom⸗ 
men, wenn die Regierung nicht ihre Hand darauf hielte und 
verhütete, daß der Magiſtrat mit der Zeit weiter nichts wird, 
als ein ſolcher Extract der Versammlung. Das iſt keine 
Knechtung des Kommunalweſens, das iſt die Anbahnung der 
Emancipation der Gemeinde von der politiſchen Knech 
S iA Sa 50 A ’ 
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Mißbrauch, der mit dem Beſtätigu 
iſt. Der Miniſter, der fi 
ſchwerſten Beſchuldigungen 


aus gegen den ſchreienden 
ugsrechte getrieben worden 
ch N hat, ge die 
5 gegen die Communen eudern 
zu müſſen; er hat ihnen, wozu er 9177 im Faden berech⸗ 
1 war, vorgeworfen, daß fie zu politiſchen Agitationen fi 
haben gebrauchen laſſen. Unſere ganze heutige Deba te i 
nichts weiter geweſen, als eine weitere Ausführung der Rede, 
mit welcher unſer Präſident ir Amt übernahm. Wie da⸗ 
mals der Herr Minifter Einſpruch erhob, fo auch jetzt. Er 
entzieht ſich der Kritik, dem ſchweren Tadel feines Verfah⸗ 
rens, er will nicht hören, was im Lande vorgeht, er glaubt 
noch eine Weile fo fortwirthſchaften zu können. Redner em⸗ 
pfiehlt die Annahme des Commiſſionsantrags. (Bravo.) 

Der Antrag der Commiſſion wird darauf mit großer 
Majorität angenommen. 

Politiſche Heberſicht. 

Die Budgeteommiſſton hat auf eine Anfrage in Betreff 
der von dem Abgeordnetenhauſe gewünſchten anderen Ver⸗ 
theilung der Ausgaben im Etat die Antwort erhalten, daß die 
Regierung bei dem von ihr aufgeſtellten Entwurf ſtehen bleibe. 

Bei der Berathung über den Bonin'ſchen Geſetzentwurf 
über die Entſchadigung von Naturalleiſtungen an Truppen 
im Frieden beſtritten die Negierungs⸗Commiſſare, daß durch 
die neue Grund- und Gebäudeſteuer die Verpflichtung, Na⸗ 
turalquartier ꝛc. zu leiſten, beſeitigt ſei; die Regierung er⸗ 
kenne zwar an, daß die jegigen ra nicht aus⸗ 
reichten, ſie müſſe ſich aber ſelbſt die Initiative vorbehalten. 


Der neu geſchaffenen Schleswig ⸗Holſteiniſchen Interims* 
flagge ſcheint eine ſtarke Concurrenz erwachſen zu ſollen. Die 
Wiener „N. f. Pr.“ ſchreibt darüber: Nachdem es hier zur 


Anzeige gebracht worden, daß eine Anzahl ſchleswig⸗pholſtei⸗ 
niſcher Rheder (ſpeciell in Blankeneſe) von dem Seitens der 

teußiſchen Behörden ibnen entgegengetragenen Anerbieten, 
hs der preußiſchen Schiffe zu bedienen (gegen Entgelt) Ge⸗ 
drauch gemacht hat, ift das öſterreichiſche General⸗Conſulat 
in Hamburg mit der Ermächtigung verſehen worden, ſeiner⸗ 
ſeits denjenigen Rbedern, welche es vorzieben würden, nicht 
unter der Landesflagge zu fahren, ſobald ſie darum erſuchen, 
den Schutz, und zwar den unentgeltlichen Schutz der öſter⸗ 
reichiſchen Flagge angedeihen zu laffen. 


Berlin, 5. April. Die „B.- B.-Ztg.“ wiederholt die 
Mittbeilung vom Ausſcheiden der Herren v. Manteuffel und 
v. Vegeſack aus dem Militair⸗Cabinet. Der Nachfolger des 
Erſteren Fi noch nicht deſignirt. Man nennt u. A. den Ober⸗ 

en v. Treskow und den Oberſtlieutenant v. Stiehle. 

— Die „N. Preuß. Ztg.“ kann auf das Beſtimmteſte 
verſichern, daß Preußen in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache 
keinerlei Cirkular⸗Depeſche an ie deutſchen Höfe gerichtet habe. 

— Der Bericht der Militär-⸗Commiſſion iſt im Druck und 
kommt nech Ende dieſer Wache zur Vertbeilung. 

Coblenz, 3. April. (Rh. 0 [Zur Jubelfeier in 
Aachen.] Der Kreistag hat die Beſchickung der Jubelfeier 
mit 7 gegen 6 Stimmen beſchloſſen und ehe er in die Wahl 
eintrat, folgende Erklärung einſtimmig angenommen: „In 
dem der Kreistag zur Wahl zweier Deputirten zur Beiwoh 
nung der Jubelfeier in Aachen ſchreitet, iſt derſelbe durchaus 
nicht gewillt, dem jetzigen Regierungsſyſteme zuzu⸗ 

immen, ſondern vollzieht der Kreistag hiermit nur einen Act 
der Liebe gegen S. M. den König und das Königl. Haus.“ 
agen, 3. April. [Abg. Fr. Harkort! k ertteilt nach 
der „Rhein. Ztg.“ auf eine Zuſchriſt aus den Wahlmänner“ 
Kreifen folgende Antwort: „An die Herren Wahlmänner des 
reiſes Hagen! Die geehrte Zuſchrift vom 6. März, welche 
erſt vor einigen Tagen in meine Hände gelangte, iſt ein er⸗ 
reulicher Beweis, daß Sie an den mübſamen, meiſt uner⸗ 
—— Arbeiten des Landtages lebhaften Antheil nehmen! 
as einfache Programm meiner politiſchen Richtung, mit dem 
ich von Ihnen ſchied: „Keine neuen Steuern oder Anleihen, 
bevor die Beſchwerden des Landes erledigt find, und zwei“ 
lährige Dienfizert für die Infanterie“ ift dis heute maßgebend 
mich geblieben. Ob und in wie weit der gegenwärtige 
Conflict durch Nachgeben von beiden Seiten zu löſen ſei, ift 
eine vieljeitig ohne Erfolg beſprechene Frage; meiner Auſicht 
nach muß ſtets das Recht die Grundlage der Verhandlung 
ein, — as Die Schärfe 

— Ein Abgeordneter hat nicht allein die Verpflichtun 
die ee 1 e Eee 

acben und fördern zu helfen, ſondern auch das Volks- 
deter fen r aſſung, zu vertheidigen und aufrecht zu erhalten. 
ſeit dem Beſtehen der letzteren 10 Paragraphen 

Bi 1 ge ſicher zu die 
e Mum ſo dringlicher iſt es, jeden ferneren 
Eingriff abzuwehren. Die Erhaltung der Verfaſſung iſt dae 
erſte Gebot und dann erſt — die geiftigen E. 1 


muß das Volk entſchloſſen zu ſeinen Abgeordneten ſtehen oder 
Andere an ihre Stelle ſetzen; jedenfalls iſt ein inniges Ver⸗ 


ohne mündliche Unterhaltung ein treues Bild der 
rhältniſſe zu geben, dazu bieten die Oſterferien eine gute 
Gelegenheit. Wenn es meinen Herren Wahlmännern genehm 
it, jo bin ich gerne bereit, an einem zu beſtimmeaden Tage 
der Festwoche, in Sbrer Mitte, zu erſcheinen. Berlin, 
2. April 1865. Friedrich Harkort.“ 


Danzig, den 6. April. 

„Nach einer aus Dirſchau uns zugegangenen Nachricht 
warpie Gisjtopfung der Weichſel heute früh ſechs Uhr an 
l wi Wachtbude und am Pelpliner Außendeich. 

ei Thorn if der Eisſtoß vorgeſtern regelmäßig ab⸗ 
Fa m Geſtern früh war die — — dort von Eis ganz 
rei und das Waſſer im Steigen. — In Warſchau war ge⸗ 
* Mittag das Waſſer 13“ und noch ſteigend, der Eisgang 
edeutend. 

* [Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
unterbrochen; Warlubien und Graudenz per Handkahn nur 
bei Zap; Sperwinst und Marienwerder desgl. 
Mach hier eingetroffenem Telegramm ift der Sund 
vom Eiſe frei f 

[Stadtverordneten Sitzung am 4. April.] 
(Schluß der Verhandlung über den Umbau des Rathhauſes.) 

err Stattmiller erklärt, für den Umbau und die Waſſer⸗ 
eihung ſtimmen zu wollen, wenn die Architectur des Rath⸗ 
baufeg tonſervirt wird. Er ſtellt einen darauf bezüglichen 
utrag, worin namentlich hervorgehoben wird, daß im Käm⸗ 
mereikaſſenlocale nicht, wie es im Project erwähnt, große 
Spiegelſcheiben, ſondern Fenſterſcheiben in der jegigen Form, 
der Archilectur angemeſſen, angebracht würden. — Herr v. 
inter erklärt gegen Herrn Rompeltin, daß der Magiſtrat 
in keinem Falle ſich binden könne, mit dem Mindeſtfordern⸗ 
den in Unterhandlung zu treten, da man doch nur mit bewährten 
Dachverſtändigen, die zu erſetzen nicht Jeder im Stande ſei, 
u Verbindung treten dürfe. Bezüglich des Antrags des Hrn. 
Stattmiller erklärt Herr v. W im Namen des Wagiſtrats, 
der letztere nie eine andere Abſicht gehabt, als den alter⸗ 
N Styl beizubehalten und in Bezug auf die Spiegel ⸗ 
ſcheiben es den Technikern der Baudeputation völlig anheim- 
gebe, Spiegelſcheiben oder andere Scheiben als die entſpre⸗ 
kan lien anzubringen. — Herr J. C. Krüger hat früher 
aber die Nützlichkeit des Projeeles zwar bereits anerkannt, 
eren fe nteingliche Nolhwendigkeit noch nicht. Unter den fer 
des Rachhan der ſtädtiſchen Verwaltung hätten die Räume 
genommen we ® vollſtändig ausgereicht Wenn Anleihen auf⸗ 
Unternehmungen müßten für größere in Ausſicht ſtehende 
Summen zur D. ° kämen auch wieder nicht unerhebliche. 
i d eckung der Zinſen und Amortiſauon auf den 
Etat. Bei dem Umgang; ſich an den 
Herrn Stadtbaurath Lich im Rathhauſe habe er fi 1. 
die hohen Koſten für die mit der Frage gewandt, was wo 


x uerung verurſache. Der Hr. Baur 
rath habe ihm geantwortet, das liege an der schlechten Schornſtein⸗ 
einrichtung im Rathhaufe; wenn bafſelbe 10 — . wäre, 


würde unzweifelhaft ſchon längſt we ihrlichkeit 
Wann Da abe an ie 
ache fo liege, fei große Gefahr vorhanden und wenn auch ſeit 
bren kein Unglück geſchehen, jo tönne doch jeden Tag ein 

olches über uns lommen. Früher hätte man keine Ahnung 
don der vorhandenen Gefahr gehabt, heute ge man von der · 
lien unterrichtet und habe daher große Verantwortlichkeit. 
unmehr gebe Redner auch die Nothwendigkeit eines ſoforti⸗ 
den Umbaues zu, nur frage er Hrn. Licht, 


ob es aus führ⸗ 


bar ſei, eine zweckmäßigere Schornſteineinrichtung im ganzen 

Gebäude zu ſchaffen und dadurch eine weniger feuergefähr⸗ 
liche und minder koſiſpielige Heizung zu erzielen. Or. Stadt⸗ 
baurath Licht erwidert, daß eine Umänderung der Schorn⸗ 
ſteinanlegen und des ganzen Feuerungsſyſtems nicht preiece 
tirt ſei; ein ſolches Unternehmen würde ſehr große Koſten 
verurſachen, die er im Augenblicke auch nicht annähernd an⸗ 
geben lönne. Es ſei Überhaupt bei dem vorliegenden Pro- 
ſect äußer“ ſchwierig geweſen, die neuen Anlagen mit den ber 
ſtehenden in Einklang zu bringen. Ein Hauptübelftand fei 
der nicht zu beſeitigende Rauch, wogegen bis jetzt keine Maß⸗ 
regeln etwas gefruchtet hätten. Hr. Syndicus Pfeffer habe 
ſchon des Oefteren gebeten, ihn von dieſer 1nausſteblichen 
Plage zu befreien; eine Aenderung der Röhren in feinem 
Bureau allein würde aber mindeſtens 250 % koſten, ohne 
daß man des Erfolges gewiß fein könnte. Hr. F. W. Krü⸗ 
ger macht ausführliche Mittheilungen über die Vortheile der 
ſchon feit 20 Jahren ſich bewährt habenden Waflerheizung 
und beſtätigt, daß der Rauch in faſt allen Zimmern des Rath⸗ 
hauſes unerträglich ſei; es liege allerdings nur an der Con⸗ 
ſtruction der Schornſteine und Röhrenzüͤge; es löune jeden 
Augenblick brennen, weil man von dem wirklichen Zuflande 
aller Schornſteine nicht volle Kenntuiß habe. Die neuere Technik 
habe in letzter Zeit ſo Bedeutendes geleiftet, daß die Practiker ihre 
volle Bewunderung nicht verſagen könnten; dahin gehöre auch 
die Woſſerheizung, und erkönne dieſelbe nur dringend empfehlen. 
Hr. Devrient ſpricht für die Magiſtratsvorlage und er⸗ 
wähnt insbeſondere zur Beſeitigung der Beſorgnid, als ob 
die für unſer Klima erforderliche Temperatur mittelſt Waſſer⸗ 
heizung nicht erzielt werden könnte, dad das Waſſer im Keſſel 
bis zu 72— 75° erhitzt werde; er nehme an, daß die Tempera» 
tur in den äußerſten Röhren um mehrere Grade, etwa bis auf 
60° ſich vermindere es könnte aber mittelſt dieſes Wärmegrades 
in den Röhren die Temperatur jedes Zimmers ohne Schwierig⸗ 
keiten auf 40° gebracht werben, und das ſei wohl genügend. Hr. 
Biber befürwortet ebenfalls die Annahme der Magiſtratsvor⸗ 
lage und widerlegt verſchiedene von einigen Vorrednern gemachte 
Einwürfe. Der Stadtverordnetenſaal ſei in viel ſchwierige⸗ 
ten Zeiten hergerichtet und nugbar gemacht worden; ein Ber 
denken gegen den Umbau, namentlich aus finanziellen Rück⸗ 
ſichten, ſei heute gewiß nicht gerechtfertigt. Er erinnere, 
ganz abgeſehen von den übrigen ſchon vielſach hervorgehobe⸗ 
nen Gründen, noch daran, daß die heutige Generation die 
Verpflichtung habe, für die Erhaltung eines fo herrlichen, 
ven den Vorfahren geſchaffenen Bauwerkes das Erforderliche 
zu thun. Hr. Juſtizrath Breitenbach erklärt, daß er nun⸗ 
mehr auch für die Waſſerheizung ſtimmen werde. Wenn er 
auch noch nicht unbedingt von allen von ihr gerützmten Vor⸗ 
theilen überzeugt iſt, jo unterordnet er doch feine Meinung 
dem Urtheil der Sachverſtändigen, nachdem ſich wehrere der⸗ 
ſelben im Schooße der Verſammlung ausgeſprochen. — Das 
Reſultat der Abſtimmung, Genehmigung der Anträge des 
Magiſtrats (mit allen gegen 6 Stimmen), ſowobl in Betreff 
des Umbaues wie der Waſſerheizung, und Bewilligung der 
hierzu erforderlichen Mittel im Betrage von 28,200 Ag har 
ben wir bereits gemeldet. Nachzutragen iſt noch, daß ſich die 
Verſammlung auch für das Amendement Stattmiller er 
klärt, wonach die im Anſchlage vorgeſehenen Spiegelſcheiben 
im Kämmerei⸗ und Depoſiten⸗Lokal nicht zur Verwendung 
kommen ſollen. 


bei Angekommen in Danzig 3 a 5 n. 
E 36} N do. 854 
A 35 36 do. 4% do. 947 — 
Mai⸗Juni 35 reuß. Rentenbriefe 988 98 

Rüböl April. . 144 11 tr. National⸗Anl. 7 208 

Spiritus do. 135 | 138] Ruff. Banknoten. 803 | 80% 

5% Pr. Anleihe . 106% 106 Balu r.⸗B.⸗Act. — 1112 

44% do. . 102 | 1025 Oeſtr. 


55 redit⸗Actien. 834 84 

Staatsſchuldſch. 918 913 [Wechſelc. London . 623 | — 

amburg, 5. April. Getreidemartt ſtille, nur klei ⸗ 

nes Locogeſchäft. Weizen April⸗Mai 5400 Pfund netto 

93½% — 93 Bancothaler bez., 93% Br., 93 Gd. Roggen 

April⸗Mai 5100 Pfd. Brutto 79 Br., 78 ½ Gd., matt. Oel 
ſtille, Mai 25%, Octbr. 25%. Kaffee ſehr ruhig. 

Amſterdam, 5. April. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen Termine eiwas niedriger, ſonſt wenig verän⸗ 
ders N ruhig. Raps Herbſt 67%. Rüböl Frühjahr 38, 

er 

London, 5. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
In Weizen beſchränktes Geſchäft, Feühlahrs⸗ Getreide feſt. 
— Regenwetter. 

» Leith, 5. April. (Cochrane, Paterſon u. Co.] Wochen⸗ 
Import (in Tons): 21 Gerſte, 52 Bohnen, 37 Erbſen, 
2796 Säcke Mehl. Einheimiſche Zufuhren klein, ſchottiſcher 
Weizen guter Verkauf, fremder ſtill, Preiſe unverändert. 
Gerſte eher theurer. Bohnen, Erbſen knapp, Mehl flau. 
— Wetter milde. 

London, 5. April. Conſols 90%. 1% Spanier 41. 
Sardinier 77. Mexikaner 27%. 5% Ruſſen 89 ½. Neue 
Rufen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 54%. 6% Ber. 
St. Dr 1882 57 ¼. 8 

Die Dampfer „City of Washington“ und „Hanſa“ find, 
erſterer mit 22,500 Dollars an Contanten in Queenstown, 
letzterer mit 123,600 Dollars in Southampton eingetroffen. 
Der Dampfer „Parana“ iſt aus Rio de Janeiro ebenfalls in 
Southampton angekommen. 

Liverpool, 5. April. Baumwolle: 4000 Ballen Um- 
ſatz. Markt ruhig. 0 
Amerikaniſche 14%, —14½, fair Dhollerah 11, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 9½, middling Dhollerah 8, Beugal 6, 

omra 10%, Pernam 14%. 

Paris, 5. April. 5 Rente 67, 80. Italieniſche 5% 
Rente 65, 75. 3% Spanier 43. 1% Spanier —. Defler- 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn ⸗Actien 443, 75. Credit- mob.. 
Actien 830, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Aetien 551, 25. — Die 
Vörfe eröffnete in Folge des Steigens der Conſols in guter 
Stmmung. Im Verlaufe des Geſchäfts wurde die Stimmung 
flau in Folge der Unſicherbeit über den Beſchluß des Turiner 
Parlaments in Betreff der Eiſenbahnen. Die Börſe ſchloß 
ledoch in fefter Haltung. 

Danzig, den 6 April. Baynpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/26 — 128/29 — 130/31 %. von 52/55/58 —60/64 — 
66/67 * 69/70/71%½ pr nach Qualität 85. &. 

1 8 1 e f 1 . 5 — 126/129 von 38/39 740 — 


N 81 % CC. 
bis 52% Dr für trockene und klare 


Erbſen 40 — 48 he, 

el 1550 ji 
Gerſte, kleine 106 110/120. von 31/82 Gr 
aroße 110 118, 11 von 40 34% . 7° 


Hafer 23—25 % Spiritus 13% % d 8000 Tr. 
Getreide- Börfe, 


Wetter; trübe. ind: NRW. — 
Heute iſt die Nachricht ET — vom Eiſe 


dert, loco ½½ 85. % gelber 48 — 55 ½ 


frei iſt, andererſeits dürfte auch die Weichſel in Folge des 
bereits eingetretenen allgemeinen Eisgaugs in wenigen Ta⸗ 
gen ſchiffbar fein. Der heutige Weizenmarkt verlief ſehr 
ruhig, Kaufluſt nur vereinzelt und die umgeſetzten 50 Laſten 
brachten geſtrige Preiſe. Bezahlt für 122/3/ bunt 2 360, 
1276. bunt 2 385, 124/5%. hellbunt 7 390, 128 ,,. helle 
farbig E 400, 12644. beilbunt 2 405, 12944, 1304 hell⸗ 
bunt und bochbunt z 415, 130% fein bellbunt ZZ 420 % 
85 7%. — Roggen unverändert, 123/4½%. . 240. Auf Liefe- 
rung ſind geſtern Nachmittag und heute 260 Laſten gekauft, 
1234. April. Mai & 240, Mai- Juni 2420, Juni. Juli 
4 247 ½, Juli- Aug 2 255 Yar 81 J % bezahlt. — Weiße 
Erbſen . 300 ar 90. — Spiritus 13% . 
Königsberg, 5. April. (K. H. Z.) Weizen obne Kauf⸗ 
luſt, hochbunter 115/130 45/74 Gr, bunter 110/128 64 
40/70 Sr, rother 115/128 U% 45/68 Gr Br. Roggen wei⸗ 
chend, loco 110/121/126% 33/38/42 Gr Br.; Termine matt, 
808. d Fribi, 40 % Br. 39 e. Gd., 120%. 9. Mai⸗ 
Juni 40 Pr Br., 39 Gr Od, 80% Hr Sept Oct. 43% 
Apr. Br., 42% Ar Gd. Gerſte ſtille, große 95/1107 28 
—36 , kleine 95/105 il. 26/34 Gr Br. Hafer unverän⸗ 
dert, loco 70 8544 24/33 Pr Br., ue Frühl. 5044. 26 Ze 
Gd. Erbſen ſtille, weiße 30/55 Pr Br. grüne 30/52 . 
Br., graue 30/80 Ar Br., 65 Se bei. Leinſaat flau, feine 
108/112. 75/100 Se, mittel 104/1124 55/75 Se, ordinäre 
96/1066. 35/50 Br Br., 101/102“. 40 % bez. Kleeſaat rothe 
16/28 &, weiße 9/22 de Ch. Br. Thimotheeſaat 8/13 
Ka due E. Br., 8½%/0% R bez. Leinöl ohne Faß 12%, A, 
Rüdöl 12%, % oer . Br. Leinkuchen 57/65 , Rübruchen 
54/55 Gr Jar CR. Br. — Spiritus % 8000 pCt. Tralles 
in Poſten den mindeſtens 3000 Quart; den 5. April loco 
Verkäufer 14½ %, Käuſer 14 A o. F.; . April Verkäu⸗ 
fer 14% K. Käufer 13% a o. F.; Ar Frühi. Verkäu⸗ 
fer 15% A, Käufer 15 ½ A incl. F.; „r Mai bis incl. 
Aug Verkäufer 15% % ohne Faß in monatlichen Raten ; gur 
Mai bis incl, Aug. Verkäufer 16% A incl. Faß er 
— 5 April. (Oſtſ. Stg.) Weisen wenig verä 
tettin, 5. ri Stg. zen wenig verän- 
ni ( . & bez., 83/85 u gel» 


ber 2 Frübi. 55%, % n bez., Mai- Juni 56 % Br., 
Junf- Jul 56 ¼ . bez, Juli Aug. 57 ¼ bez., Aug. 
Sept. 58 . Gb., Sept.⸗Oct. 59 ½ bez., Br. u. Gd. — 


Roggen wenig verändert, Jar 2000 4, loco 35 — 35% A 
bez., Connoiſſemente 35 % bez., Frühl. 35 %, % Ra bez. u. 
Br., Mai Juni do., Juni - Juli 36% ½ bez., Juli - Aug. 
37% % bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 38% ½ bez. — Gerſte 
loco r TO, ſchwere Märk. 30% ½ bez. — Hafer 47/5084. 
Frühl. 24 ½ K bez., Juni» Juli 25 % bez. — Erbſen loco 
45 ½% Fr bez. — Rüböl anfangs matt, ſchließt höher, loco 
11% % Br., 11% bez., geſtern Abend abgel. Anmeld. 
11½ %, in einem Falle 11% bez, April⸗Mai HN, % 
R bez., ½ A Gd., Mai- Juni 11% M bez., Sept.. Oct. 
11% % bei, Br. u. Gd. Angemeldet 1400 & — Spi⸗ 
ritus matt, loco ohne Faß 13% . bez., Früyi. 13% f 
bez., 7. Mu Br. u. Gd, Mai Juni 13% % bez. u. Gd., 
Juni - Juli 13% % Br. u. Gd., Juli⸗Aug. 14% % bez. u. 
Gd. — Pfeffer Singapore 12% % tr. bez. — Leinſamen, 
Rigaer, loco 13%, % bez. 

* London, 3. April. [Kingsford & Lay.] Von frem⸗ 
dem Weizen kamen in vergangener Woche keine Zuführen. 
Von fremdem Mehl erhielten wir 60 Säcke von Bordeaux, 
290 von Boulogne und 100 von Dünkirchen. — Das Wet⸗ 
ter war ſeit Freitag milder und genialer, jedoch Nachts friert 
es noch. Der Wind wehte hauptſächlich aus SO. — Die 
Weizen» Zufuhr aus Ejjer war dieſen Morgen gut, die von 
Kent mäßig und es ward nur ein Theil zu den * von 
deute vor acht Tagen geräumt, der Reſt ward gehalten, da 
die Factoren nicht im Preiſe nachgeben wollten. Der Beſuch 
war ziemlich gut, nichtsdeſtoweniger aber waren fremde Wein 
zen vernachläſſigt und wir verändern unſere Notirungen nicht. 
— Gerſte, Bohnen und Erbſen brachten die extremen Preiſe 
der legten Woche. — Für Hafer war gute Frage zu völlig 
wen en age 1 vr 29 57 7 

eizen engliſcher alter 40 — neuer 3I—54, Dane 
ziger, Königsberger, Elbinger a 4901 f Be eg 
neuer 40 — 46, do. extra alter 49 — 53, neuer 43— 
1 = Wolgaſter 157 41 dan Belgiicer da Pom-⸗ 
merſcher, Stettiner, Hamburger giſcher — 
46, . 41 — 42, 2 und nn A 41 — 
45, neuer 39 — 41, Petersburger und Archangel alter 36 
— 41, neuer 36 — 39, Saxonka, Marianopel und Berdia 
alter 37 — 41, neuer 39—40, Polniſcher Odeſſa und Ghirka 
alter 36 — 41, neuer 38—39. : 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 6. April, 4 Uhr Nachm. 

Berlin, 6. April. Die „Nordd. Allg. Itg.“ 
erklärt die von der „Prov.⸗Coxreſpondenz“ geſtern 
gebrachte Mittheilung: „daß die Einleitungen zur 
WKusführung der abgelehnten Bankerweiterung in 
Kraft bleiben ſollten“, für irrig. Die Regierung 
werde nichts Derartiges thun. 0 

Das Herrenhaus nahm heute mit er Majo⸗ 
rität die Eiſenbahnvorlagen nach den Anträgen fſei⸗ 
ner Commiſſion an. 


® . 
* Danzig, 6. April. Staatsſchuldſcheine 91 ½ bez. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 42 95 Br. Prämien » Anleihe 
130% Br., 130 bez. Danziger Stadt⸗ Obligationen 96 Br. 


Verantworilicher Redacteur 5. Rickert in Danſig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Te] Barome,- Bl. 


2 f 

5 8 Stand in wre Wind und Wetter. 

Bie en 

51 4 338,92 | ＋ 8,8 [S Mäßig, meijtens bewölft. 

60. 8J[ 337,80 | +33 [ SW. fisch bewölkt. 

„1121 338,83, . Wen fan, de. 

Witterungsberichte. 5. April. 

Morg. Bak. in Par. Lin. emp. A. enn heiter 

6 Memel 340,4 1,4 Mes windſt. — 

7 Königsberg 34% 0,8 N . ſchwach . e. 

6 Putbus 35786 12 SW 0ſchwach bewölkt. 

7 Köslin 339,8 1.9 SD low trübe. 

6 Stettin 3400 12 SW müßig heiter 
Berlin 339% 08 Sd ſchwach halbheiter. 
ofen 388,0 1, n ſ. ſchwach teübe. 
reslau 335, 0,6 W ſchwach 855 

if, nebelig. 
a 339,3 3, Sc ſchwach trüb 
8 — 842,3 6, WEN f. windſt. ſehr (GBR. 
5 dunſtig. ’ 
Mfingford 339,3 —2,4 SSR ſchwach bewölkt. 
Fears 05 10 W — bewöltt. 
iga 34% 13 © ſchwach dewölkt. 
Moekau 336,1 —1,0 Windſt. heiter. 
— Dr 5 SSW LLC Taf heiter, 

Gröningen. , SSW windſt. trübe. N 

Ghriſttanfund 3310 08° SW ſchwach ſehr bewölll. 
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te Verlobung unſerer aiteſten Tochter Ma⸗ 
thilde mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Schulz aus Pr. Stargardt erklären wir hier⸗ 
mit für aufgehoben. . | 
Schoeneck, den 3. April 1865. 

Wilhelm Bewersdorff 


Gott nach feinem weiſen Rathſchluſſe unſer 


So eben empfing und iſt beim 


uterzeichneten zu haben: 


Wie ſich Labienus 


über deu neuen Caeſar ausſpricht. 
Les propos de Labienus, (La Critique historique sous 
. Rogeard, ancien Professeur au Lycee 


Getreue Ueberſetzung von 
Par A 


Auguste) 


de Pau. 


orberelfüng zu 1 x t 
gen-Gramen, den Werder ge⸗ 
mäß, früher Sandgrube 29 A, jetzt Sandgrude 
54, parterre. 3135] 


18140] und Frau: Preis 5 Sgr. Nacgdem ich mit Durch eine Reihe von 
cute öl Ubr Morgens, bät, der almäctige Homann, Jopengaſſe 19, e erarg 


geliebtes Käthchen nach dreitägigem Kopflei⸗ 

den zu ſich gerufen, was wir Verwandten und 

. um ſtille Theilnahme bittend, tiefbe⸗ 
anzeigen. 

Langenau, den 5. April 1865. 

3133) RNohrbeck und Frau. 


Sverkaͤufe 


zungsbezirten (Weſt⸗, Oſtpreu⸗ 


ak; 


in mehreren Regie 


U} 0 | 
ßen, Pommern, Bromb 8 g 0 Langgaſſe 28. 
R BAUER En 185 | = 
. 40 Gut 300 bis 1000 Dora. preuß., opengaſſe 41, M a me se 
1 ft 855,000 26, mit 40600 r Ar: | M 9 Dampfboot- Verbindung 


ahlung. 
2. 5 Güter von :1000—2000 Morgen, für 
5580000 , mit einer Anzahlung von 
20 30,000 
3. 60 Güter von 216,000 Morgen, für 
35—300 , mit einer Anzahlung von 
12 100,000 , 
in allen Provinzen, mit leichtem, mittel und 
Boden 1. Klaſſe, Wieſen, guten und mittel 
Gebäuden, feuen Hypotheken, jo wie es ſich je⸗ 
der der Herren Käufer nur wünſcht, wer⸗ 


den reell, da ſämmtliche Güter von dem Unter⸗ 


„TTT —m. — —. — 


L. G. 


ö 


N 


Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


Geehrten Herrſchaften die ergebene Anzeige, daß mit dem heutigen Tage am hieſigen Platz 
ö unter der Firma: 


Geſchäfts⸗Eröffnung. \ 
| 


| 


Tapeten-md&eppich- Magazin | 


Indem ich mein Unternehmen hiermit beftens empfehle, 
zeichne hochachtungsvoll 


Emil Siecke, 


Jopenpaſſe 47. 


dem Wunſche noch mehr entgegen zu 
kommen, daß ich von jetzt ab g 


anz feſte Preiſe 
N einrichte 


und iſt dadurch auch dem Nichttenner die 
teellſte Bedienung zugeſichert. 


a — Josef Lichtenstein, 


Danzig— London. 


Mit dem heutigen Tage neh- 
men die Sehraubendampfer „Ida“ 
u. „Oliva“ ihre Fahrten zwischen 
hier und Londen wieder auf und 
werden diese Tour auch in die- 
sem Jahre regelmässig einhalten, 
Das erste Boot mit Stückgut-La- 
dung auf hier wird von den Hrn. 
Bremer, Bennett 4 Bremer 
in London ungefähr um den 20. 


zeichneten ſelbſt mehrmals genau beſichtigt, nach⸗⸗ d. M. expedirt werden. 

gewieſen ei Reispin (3132) » „ 1. 12 od ers 1865. 
a ex. Kr A 0 — 

Agent, früher König. landwirthſch. Beamter u. « Hund € acker, 

Gutsbeſitzer, in Danzig, Aliſt. Graben No. 21. 3139 undegasse 12. 


Fichffranfen, = \ig 


icherſte, leichteſte und ſchnellſt e Heilung 
ihrer Leiden belehren wollen, iſt „r. 
Hoffmanns zuverläſſiger Gichtarzt‘ 
ringend zu empfehlen. Sem einfaches 
Ta iſt nicht blos das kürzeſte, 


ſondern auch das wohlſeilſte. Dieſes Büch⸗ 
lein iſt für 4 Thlr. in allen Buchband⸗ 
bekommen. 12569 


Gautziehende Fernrohre 
wit Kärkſterdergrößerung, 
arine » Machtgläfer, 
2 ih nn — 5 ag 
erfpeiti alle Sorten techer, als: 
—.— Krimm⸗, Dünen⸗ u. Feldſtecher, fer⸗ 
große Seefernzobre für Tag und 
wa. für jedes Auge paſſend, in 
großer Wuswahl und vorzüglicher 
Gute zu billigen, abet feſten Preiſe“. f 
Tufträge nah autzerbalb w. umgeh. effekt. 


„ Wictor ktetzen, 12 


— Reden 0 tiker in Danzig, 
roh . ti 


ner: 
Nacht, 


gergaſſen⸗Ecke io. 9, 


Dr. Breslauer's 


IDIATORN 


conc. u. app. anerkannt beſtes Mittel 
* jeden ee e Pr 
Alleiniges Haupt-Depot i anzig bei 
Alt r Kangenmazkt 38. 
in Mabagoni-Stutzflügel recht gut er- 
E halten, jo nie ein Tafelform (für nfän- 
ger geeignet), find Langgaſſe 35 billigt zu ver⸗ 


aufen. 8 
leeſamen 


in rother und weiser Wahre, fo wie ver 


ſchiedene andere Sämereien offeriren billigſt 
1785 Negier 


* Collins. 


Sechs kernfette Ochſen 
und ein Bulle ſtehen zum 
Verkauf in Mahlkau bei Zuckau. 


ilberbuchweigen zur Saat iſt zu baden 
im Comptoir Brodbäntengaſſe 13. 3005) 


Portland⸗Cement⸗Fabriken 


zum Betriebe aus Kalkmergel, nach meinem in 
der Cementfabrit zu Powunden bei Elbing 
durchgeführten Syſtem, richte ich ein und lehre 
den Betrieb. 


| 


6138) 


GERMANIA 


befindet ſich vom 1. April e. ab 


Langenmarkt 8. 


ä 2 —— —˖ꝓ wãlv¹ꝛ — 


— — 


Friſche Lachſe 

in Fiſchen von verſchiedener Größe, täglich zu 

ſoliden annehmbaren Preiſen. 

S 35, links, parterre, iſt eine gute 

olige complet mit Kaſten zu verkaufen v. 

9—12 Uhr Vorm. (3110) 
Feinste Werder Tisch- und Kochbutter, 

a Pfd. 8, 9 und 10 Sgr. empfiehlt 

C. VV. M. Schubert, 

Hundeg asse 15, 


Kaminkohlen 


ſind wieder vorräthig und offerirt 


* 
E. A. Lindenberg, 
3046 Jopengaſſe 66. E 
ö iſt jetzt Brod⸗ 
Meine Wohnung Fl 
3147) K. E. Cohn. 
ommerwohnungen in Jäſchkenthal noch einige 
ſu haben. Näheres Fiſchmarkt 16. (3142). 
Gedn Leindotter, eingeführt und em⸗ 
pfohlen durch Oekonomierath Dr. Rohde 
in Eldena, bedeutend ertragreicher als der ge⸗ 
wöhnliche, offerirt zur Saat pro 100 Pfd. 5 %% 
das Dominium Samplawa bei Löbau. [31441 
Fin Ven ſionär findet noch eine gure Rufnahme 
— Keiterbagergafie No 7, 2 Tr. b. [3146 
eine Wohnung iſt Holzmarkt 25/26: 
M 31281 dufuß fed itt, Feldmeſſer. 
— U—— — 
in j. Kau mann, miteinem Vermögen v. 6000 % 
wünſcht ſich an einem Unternehmen zu bethei⸗ 


ligen. Adr. u. B. 3135 in der Exp. d. Ztg. 
n Commis wünſcht in einem 
größeren Material⸗ oder Wein⸗ 

geſchäft placirt zu werden. Abdreſſen 

unter 3121 durch d. Exped. d. Ztg. 


NB. Wenn es gewünſcht wird, 


auch auf Proviſion. 


N Ein tüchtiger und zuverläſſiger Con⸗ 


12926 


— 


Den Herren 
Gaſtwirthen, Kaufleuten, Beamten jeder 
rancht 
hauptſächlich ewpfohlen. 


Ein hoͤchſt anftändiges 
Nebengeſchäft, 


(auch als Hauptgeſchäft anwendbar), zu deſſen 
Ausführung je 25 Einrichtung nur ein Anlage: 
capital von 18 —30 Thlr. erforderlich iſt, wird 
gegen Franco⸗Einſendung von 1 Thlr. nachge⸗ 
wieſen durch das Annoncen-Pureau von Langner 
& Hanke in Neurode (Graſſch“ Glatz) Dis⸗ 
cretion ſelbſtverſtändlich 3143 


Fine Penſion für Knaben ans guter 
E Familie, im Llter von 9 bis 15 
Jabren, in der dieſelben auch den Vor ⸗ 
theil der engliſchen Sprache haben, 
wird zu Dftern d. J. zugewieſen. Ge 
fällige Lruskunft ertheilen Herr Eon: 
ſiſtorialrath Reincke und Herr Predi⸗ 
ger Eawrence. Direkte Anfragen wer ; 
den unter 3148 in der Expedition dieſer 
Zeitung angenommen. . — 
Mein Compfolr in von beute ab Hunde 
gaſſe 33. 6110 
Erust Lacharias. 


ab Hundegasse 62, 
Alex. Borchardt. 


sich von jetzt 
3130 


f NM. Comptoir und Narr gu 
3 


Dampfboot - Verbindung 


zwiſchen 


Danzig, Königsberg, Tiegenhof u. Elbing. 


Bei erſt offenem Woſſer werden die Dampf⸗ 


boote „Julius Born“ und „Einau“ preis 


angenommen. 


H Waſſerheilanſtalt Pelonken 
5 dei Danzig. 


Krankenanmeldungen nimmt der in 
der Anſtalt wohnhafte Arzt Dr. Jaquet 
entgegen. (2117) 
N Nauſchniug. 


Akademia, 


neues Lokal. 3065} 
hafespeare:Boriefungen 


(im Saale des Gewerbehauſes zu Danzig.) 
W. Luéz lieſt Freitag, 7. April, Abends 


7% Uhr: „Hamlet“. 

Billets à 15 Sgr., Familienbillets — 
Ber.) 1 Thlr. 10 Sgr. ſind in der F. A. We⸗ 
ber'ſchen Buchhandlung (Langgaſſe) zu haben, 
Caſſenpreis 20 Sgr. w 
die 3, Scene des 3. Actes (Hamlet, 
Ophelia) Wird. erklärt. (3075 

Großes geiſtliches 


Votal⸗ u. Orgel⸗Concert 


iu der evangeliſchen Ritche zu Dirſchau 
am n 
Sonntag, den 9. April 1865, 

Abends 6 Uhr. 
aufgefübrt von dem Geſangchor des Marienburger 
Schullegrer Seminars, unter Leitung des es 
minat Muſiklehrers Hrn, Lettau. Compofitionen 
vonpaͤndel, Rink, Beethoven, O. Kreutzer, Berner, 

Molar u. ſ. w. Näheres die Programme 
Cialaßkarten à 5 % zu haben im Pfarr⸗ 
hauſe, bei dem Küſter Herrn Gbuck, in der 
Apothele des Hern Ludecke, im Buchladen 
des Herrn Bauer und in der Putzbandlung 
der Frau Zeuner. An den Kirchthüren findet 

2887 


kein Verkauf ſtatt. 0 


etauf Mal. eee. 
Sclonke's Eiabliſſement. 


Freitag, 7. April: 
Auftreten ſämmtlicher engagirte Künſt⸗ 
ler und Concert von der Kapelle. Zum 
große komiſche Pautomime. Anf. 


A Entree wie gemöbrlic 13137) 
TR \T 4 
Stadt-Theuter. 
Freitag, den 7. April. (6. Abonn. No. 15.) 
erlegte Opernvorſtellung in dieſer Saiſon. 
vun Juan. Große Oper in 3 Acten von 


Mozart, 
Sonnabend, den 8 April. (5. Abonn. No. 16.) 


5 
7 Ubr. } 


3131 Kopka, Ingenieur in Gumbinnen. Bitor-Gehilfe, der in allen Bran⸗ IM] mal wöwentlich regelmäßige Fahrten zwiſchen a 5 7 
iſchen el * | chen ſeines Faches erfahren ist und em⸗ Danzig, Nee Gbiag ane bete. . ver K. . 8 | 
Fri ) 1 ee achs, große () pichlende Bttefte qufweiſen kann, fin⸗ | Näbere Auskunft ertheilt in Danzig Hert e —— 
und Heine Fiſche, verſendet zu billigsten det eine Stelle bei Heinrich Werner, Ankerſchmiedegaff“ No. 7, NN 8 f 
Marktpreiſen L. A. Janke. 3084 + Maurizio & Co Lesgleichen werden Güter⸗Anmeldungen von den 2% Niosper — Herr Sonnenthal a 
= ö di Fe ( : - 7 Herren Storrer & Scott, Lungenmarkt 40 7 Sufap rl. X — 
Küſtenheringe, diesjahriger in Gbing. (3126) J A Zn Brln FEA uiaaT 
fierie 


„ 2 4 „ offerir‘ 
3085) Wa L. A. Janke. 


) 


Elbing, den 2, April 1865. 


Drud und Verlag von A. W. Kaſemann 
min Dania - 


ms I 


